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wer sein Blut um Sold verkauft . Edel und
ehrenvoll trägt die Waffen der Vertheidiger
des Vaterlandes .

Alles , was das Ritterthum Schönes und
Empfehlendes hatte , die Wichten des Schutzes der
Unterdrückten , die Beschirmung jungfräulicher Unschuld , der
Edelmuch gegen Feinde u . s. w. , artete bei jenem scheuß -
lichen Räuberheere in das Gegentheil , in etwas
Fluchwürdiges aus . Sie kannten keine Hochachtung für
Heiligthiimer ; die holde romantische Ritterliede , die zarte
Verehrung des WeibeS fand keine Statt in rohen Herzen ;
und wo die Niederträchtigkeit hausete , hatte der Edclmuth
gegen Feinde keinen Zugang . Nur als Ausartung des
Muthes und Mißbrauch der Kraft giebt diese Er¬
scheinung in der Weltgeschichte dem Menschengeschlechte
nützliche Lehren . Als feile Werkzeuge in den Händen der
Päbste und der Könige wirkten diese Verbrecher zur Errei¬
chung politischer Absichten mit , meistens Knechte des unedel -
sten Eigennutzes . Ein schändlicher Bund , auf verdammli -
chen Grundsätzen beruhend , vom bösesten Willen gelenkt ,
kann keine positiv - guten Wirkungen hervorbringen . Ein
giftiger Stamm trägt niemals nährende Früchte .

Aber der oberste Lenker der Schicksale deö Menschenge¬
schlechts weiß immer aus dem Verderben Segen hervorzu¬
rufen : So wie sich aus den Streifereien der Hunnen und
den Gewaltthätigkeiten der Raubritter die Freiheit des drit¬
ten Standes und Verbindungen der Städte entwickelten , so
nöthigte das Uebel der verwüstenden Raubhecre Fürsten und
Völker , daö verderbliche ReiSlaufen abzustellen , und ihre
Angehörigen zur Selüstvercheidigung in den Waffen zu üben .

Zweiter Abschnitt .

Werners erste Erscheinung als Heerführer der großen
Compagnie . ( 1342 — 1343 . )

§ . ist Entstehung der großen Compagnie .

Die Söhne der ärmer « Edelleute in Schwaben , Helve -
tien , am Rheine , in Franken und Sachsen konnten nicht lange
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unthätig auf ihren Burgen sitzen. ; ihre Regsamkeit verlangte
Beschäftigung . Weglagerer zu werden / fürchtete oder schämte
sich mancher ; denn die Gesetze verboten das Plündern der
Reisenden ; Kaiser und mächtige Fürsten zerbrachen die Raub¬
schlosser. Gern traten sie also in die Dienste fremder Herr¬
scher. Deutsche Reiter vermutheten sich an alle Gewaltha¬
ber / die ihnen Sold boten / man findet sie sogar im Heere
zu Konftantinopel . *

**)

) Am liebsten wanderten sie in das
schöne Italien . Verona / Padua / Mailand / Mantua / Pisa /
Bologna , Montferrat gaben ihnen Unterhalt und Beschäfti¬
gung .

Als Matthäus Visconte bei der Gibcllinenburg im I .
1314 die Welsen schlug/ focht in seinem Heere ein deutscher
Gras Werner von Hoemberg ( wahrscheinlich Hohenberg )
sammt seinen geharnischten Reitern mit überwiegender Kraft .
Als vom Heere Ludwigs IV . im I . 1328 zahlreiche Rotten
auSrißen / und sich auf dem Berge Ceruglio verschanzten ,
die Gegend ausplünderten , und Lucca eroberten , sah man
ein Vorspiel der Gcwaltstreiche , die sich nachher größere
Räuberhorden erlaubten .
. Unter dem Titel : Waffengesellschaft des heiligen GeorgS /
standen im I . 1338 gegen 3000 deutsche Reiter zu Vicenzg /
aus Mastino '

S Diensten entlasse» / und vermutheten sich un¬
ter der Anführung Raynaldö von Givres und Malerba 's
an Lodrisio Visconte / um Mailand z» plündern . Sie wur¬
den geschlagen / und größtentheils zerstreut : Malerba trat mit
einer Rotte in die Dienste des Markgrafen von Montferrat .

Keiner dieser frühern Freibeuur - Schwärme war jedoch
so zahlreich / so mächtig / und hat so großes Unglück ange¬
richtet / als daö Näuberheer Werners / Herzogs von Urölin -
gen.

Die Pisaner hatte » / um den Florentinern Lucca weg¬
zunehmen / eine kraftvolle Reiterei in Sold genommen , und
sie bis zum Frieden , den der Herzog von Athen / als Ober¬
herr von Florenz , den 14 . Oct . 1342 mit Pisa schloß/ nicht

*) Unter Kaiser Heinrich VI . im I . 1196. Wenzels Geschichte
d . Deutschen. IV . S . 168 und 269.

* *) Beleg 1 . Daß er ein Herzog war / erhellet deutlich aus ei¬
ner Stelle bei Albertus /ri-gcalinensis ill IlrsUsii . 1'

. II. Oe >-
iiiLri . M - I.. kr-tlleok . V^eeNel - ^585. 1L7 . Beleg lü .
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ohne geheime Sorge beibehalten . Ihr Anführer - Herzog
Werner , hatte sich durch allerlei bedenkliche Schritte , die er
sich und den Seinigen erlaubte , bei den Herrschern von
Pisa sehr verdächtig gemacht *

*

) : sie sannen also auf Mittel ,
des raublustigen Volkes je eher , je lieber los zu werden ,
ohne es doch zu beleidigen , oder gegen ihre Stadt aufzurei¬
zen . Wahrscheinlich hatten die Visaner bemerkt , daß Wer¬
ner mit seinen Kriegern geneigt sei , den Bemühungen Jo¬
hanns Visconte von Oleggio beizutreten , und den Söhnen
des Castruccio die Herrschaft über Lucca in die Hände zn
spielen . Der beste Rath , die gefährlichen Rotten mit guter
Art zu entfernen , schien den Oberherrn , sie zwar auS ih¬
ren Diensten zu entlassen , ihnen aber doch unter der Hand
noch einen geringen Sold zu reichen , und sie anzuweisen ,
auf Kosten der Länder zu leben, die ihren Feinden angehör¬
ten . Dadurch befreiten sie sich von kaum erschwinglichen
Ausgaben , und erreichten einen geheimen Nebenzweck, ihre
Gegner zu strafen und zu schwächen . Der Vorschlag gefiel
den lüsternen Freibeutern . Werncr '

S Constablcr und Capo -
rale ( damalige Benennungen untergeordneter Ofsiciere )
kamen gegen die Mitte Sept . 1342 überein , ihr Volk beisam¬
men zu halten , und für sich ein freies Heer zu bilden ;
sie legten ihm den Namen der großen Compagnie ( in

LompAAN!, ) bei , und beschlossen , auf Kosten der Län¬
der , die sie betreten würden , zu leben , überall Beute zu ma¬
chen, und dieselbe nach festgesetzten Regeln zu theilen .
tz. 15 . Anzahl der Krieger der großen Compagnie , und Hauptleut «

derselben .

Ueber die Zahl der Krieger , welche zusammentraten ,
sind die gleichzeitigen Schriftsteller nicht einig ** *) ; es mochte
auch schon damals schwer sein , ihre wahre Zahl zu bestim-

* ) Beleg 2 .
" ) Die Belege 4 und 8 geben ausdrücklich den 10 . und 12 . Sept .

1342 als die Zeit der Entstehung der großen Compagnie an .* * *) Giovanni Villani giebt au :
15 »0 Retter und mehr als 2000 Fußknechte ! ( Beleg 3 . )
Die Cbrontk von Pisa spricht von 4ooo Reitern ; ( Beleg 2. )
Die Cbrontk von Eile nennt keine Zahl ;
Die Chronik von Siena sagt : 2000 Reiter , NeU » Nu»»»

gellte ; ( Beleg 4 . )
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men , weil sich das Heer immer mehrte , und sowohl wegen
der Freiheit , die in seinen Lagern herrschte , als wegen an.
lockender Hoffnung großer Beute täglich frischen Zuwachs
erhielt ; lockeres Gesindel , Neberreste italienischer Miethlings .
Rotten , fahrende Weglagerer , Straßenränder und Buschklep¬
per kamen zahlreich herbei , lüstern nach fremdem Gute , und
begierig , in so großer Gesellschaft ohne Scheu ihr Glück zu
versuchen .

Einige Namen untergeordneter Führer dieser Räuber -
Horden hat die Geschichte erhalten . Herr Stol wird als
ein vorzüglicher Hauptmann angeführt .

*) Malerba , der
schon unter Lodrisio Visconte einem großen Theile der Ge¬
sellschaft deS heiligen Georgs vorstand , wagte sich, als Mönch
verkleidet , nach Florenz , um wichtige Vorgänge auszuspähen ,
und ward gefangen . **) Werner Melick und Heinrich von
Bur geriethen in die Hände der mantuanischen Fürsten , und
wurdln mit Ehren entlassen . ***) Werners Sohn , dessen
Namen nicht angegeben wird , und Herzog Raynald , ein
Bruder des Anführers , kommen als Geiseln vor , die dem
Markgrafen von Este gegeben wurden , f )

§ . 16. Werners positive und negative Kriegszucht.

Werner verstand es , eine so große Masse zügelloser
Krieger und lüderlichen Gesindels zu lenken - Während er
seinen Söldnern jeden Unfug gegen andere , als ihre Genos¬
sen, gestattete , ahndete er jede Beleidigung , Beraubung oder
Beurtheilung seiner Krieger untereinander nach strengen
Gesetzen : von wollüstigen Ausschweifungen , die sich der Kriegö -

Die Chronik von Nimini setzt : 3000 Reiter ; (Beleg 5 . )
Die Cortusier : MOO heimtragende Deutsche , 'tUu -

roniH ; (Beleg 6. )
Die Chronik von Modena : 35oo Varbuten ( geharnischte

Reiter mit Handpfcrdcn) und 1000 feile Dirnen , Buben und
Schelme ( mercln' ces , el, rulolili S3N !>) ; (Beleg 7 . )

Muratori setzt : mehr als 3000 Reiter und eine grobe An¬
zahl Fußvölker , übelberüchrigte Weibspersonen und lüderll -
cheü Gesindel ; (Beleg 14 )

Sismonbi sagt : 20« ) Reiter beim Abmarsch aus Lucca .
(Beleg 13 .)

* ) Beleg 8 .
* * ) Ebendasselbe Beleg am Ende.

Beleg 13 . ss ) Beleg 11 .
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kriecht erlaubte , nahm er keine Kenntniß , ließ vielen jede,
auch die schändlichste Befriedigung viehischer Lüste ohne
Rüge zu ; er sorgte aber für ordentliche Bezahlung des Sol¬
des auf alle Weise , indem er ohne Unterlaß die Beute zu
Geld machte , und eine Menge Brandschatzungen und LoS-
kaufSgelder gefangener Reichen beitrieb ; auch hütete er sich
wohl, ohne die dringendste Noth, ein gefährliches Unterneh¬
men oder gar ein blutiges Treffen zu wagen . So gewann
er die Liebe deö rohen Haufens , und versicherte sich seiner
Anhänglichkeit. Solche Heeresmacht war desto gefährlicher,
da sie , ohne eigene Länder und Unterthanen , auf fremde
Kosten zu leben gezwungen , und nur von unmächtigen klei-
uen Staaten umgeben war . Keine der kleinen Stadtrepubli-
ken , kein Fürst war damals im Stande , ein stehendes Heer
in die Länge zu besolden ; auch fochten die Söldner nur
läßig und ohne Nachdruck gegen ihre Waffenbruder , wegen
geheimer Ueberzeugung , sie könnten wohl bald in den Fall
kommen , selbst in die große Compagnie zu treten . Wollte
man aber ungeübte Landleute und Bürger zu Wehrmännern
umbilden, so erlagen sie schnell den Anfällen der waffenge-
wohnten Feinde. Wehe den Landleuren und den unkriege¬
rischen Bürgern , über die sich der schonungslose Räuber -
schwarm Herwarf ! Alles bewegliche Eigenthum ging verloren :
Entehrung war das LooS deö weiblichen Geschlechts ; Ge¬
genwehr reitzte die Frevler zum Morden : der Arme , als ver-
läugne er versteckten Reichthum, ward bis in den Tod ge¬
quält , selbst das Unglück der äußersten Dürftigkeit bestrafte
der getauschte Räuber sehr oft mit gezücktem Schwerte . *)

Unzählige Klagen mißhandelter Menschen gelangten
an den Herzog Werner ; man glaubte , der Anführer müßte
doch noch einiges Gefühl der Gerechtigkeit haben ; Mißhan¬
delte wandten sich an ihn - Mitleiden zu erregen , und Barm¬
herzigkeit zu erflehen . Allein das Geschrei der Unglückli¬
chen hatte ihn längst ermüdet, sein Herz blieb verhärret , er
wies nur auf sein silbernes Bruftschild, das die unmenschliche
Aufschrift trug : Herzog Werner , Herr der großen Compag¬
nie, der Feind Gottes, des Mitleids und des Erbarmens . * * )

*) Beleg 14 und 13.
8ismo » Ni V . S . 362, nach den Iswrie kislolcsi 1 . XI . rer , It»l.



§ . 17 . Herrscher jener Zeit in Toscana und Usmagna ; die Liga.
Toscana und Nomagna waren damals tu sehr viele

kleine Staaten zerfällt / deren Friede bald äußere , bald in¬
nere Störungen litt . Pisa freute sich der neuen Oberherr¬
schaft über Lncca ; Florenz hatte vor einigen Jahren Pistoja
unterjocht , in Bologna geboten die Pepoli , zu Bretenoro
Graf Bcrtolacio , zu Jmola die welfischen Mdosi / zu Na -
vcnna und Cervia Ostasio von Polenta , zu Cesena und Forli
die Ordelaffi , zu Faenza die Manfredi / zu Nimini / Pesaro
und Fano die Malatesta . Eben so selten genossen der
Ruhe die angränzenden Staaten der Lombardei , wo zu Pa -
dua die Carrara , zu Verona und Vicenza die Herren della
Scala , zu Mantua und Reggio die Fürsten von Gonzaga ,
zu Ferrara und Modena die Markgrafen von Este, zu Parma
der treulose Azzo von Correggio , und zu Mailand , Piaeenza ,
Cremona und in vielen andern Städten der staatSkluge Lu¬
chino Viseome herrschten . Maftino della Scala , die Mark¬
grafen von Este, die Pepoli von Bologna und die Malatest ?
von Nimini standen mit einander in einem engen Bunde ,
Liga genannt , gegen ihre vereinigten Gegner Luchino , die
Gonzaga , die Ordelaffi , die Carrara , und Azzo von Corregio »
Der Herzog von Athen , Oberherr von Florenz , hatte mit
den Pepoli und der Liga einen geheimen Verkehr eingelei¬
tet , um sich eine Unterstützung von außen gegen den Wider¬
stand freisinniger Bürger im Innern vorzubereiten . Auch
Werner war in einige .Verbindung mit diesem Zwingherrn
getreten , und nahm 8000 Goldgulden , um dessen Willen zu
thun .

'**)

§ . 13 . Zug der großen Compagnie nach Siena und in den Kir¬
chenstaat.

Der Herzog Walther von Brienne und Athen war ge¬
gen Siena und gegen Perugia aufgebracht , weil diese Städte
sich geweigert hatten , seine Oberherrschaft anzuerkennen ,
und lieber alö freie Staatsbürger leben wollten .

* **) Er

LIur ->t . p . 43g. . . ( ULnaeaü Uo Dien , <1e I» pitis et a<Uk> wirket
ooeäe . ) Beleg 12. 1 S.

* ) Beleg 17 , auch 1Z .
* ' ) Beleg 4.

* '

*

*) Beleg 3 .



bewog also die Ptsarier , daß ße Werner » von UrSlingen die

Weisung ertheilten / gegen den Empfang obiger Summe über

daö eigentliche Gebiet von Florenz friedlich und unschädlich
hinwegzuziehen / aber in den Umgebungen von Siena und

Perugia / die vor kurzem auch gegen Pisa ihre Jugend zum
Kampfe anSgesandt hatten , Rache zu üben . Werner rückte

also über Sän -- Miniaw / San - Gimignano und Colle vor /
ohne Schaden anzurichten . Die Burg Sraggia aber ver¬

heerte er / und lagerte sich einige Tage bei dem Brunnen
Beeci / in dessen Umgegend alles verwüstet ward . Der Rath
von Siena ließ den Anführer fragen / warum er so große
Verheerungen anrichte . Dies gab zu Unterhandlungen An¬

laß . Siena zahlte 4ooo Goldgulden / um den Feind zum

Abzüge zu bewegen . Er zog aber nur in daS nahe Thal /
Valldambra genannt / beraubte die Landgüter und Dörfer
dieser schönen Landschaft ihres Viehes und ihrer beweglichen
Habe / und gab die Wohnungen den Flammen preis . Eben

so gräßlich wütheten diese ausgelassenen Horden in den rei¬

chen Thälern am Chianeflusse und um Sciosi ( Chiusi) her . *)
Die Städte füllten sich mit Landleuten / ihren Weibern und

Kinder «/ die mit oder ohne ihr Vieh den Verderbern entflo¬

hen waren . Sie mußten noch ihr Glück preise » / den Mar ,

lern entkommen zu sein / durch welche die grausamen Räu¬

ber von ihren zurückgebliebenen Mitbürgern Geld zu erpressen

strebten . Täglich trafen schauerliche Berichte von den abscheu¬

lichen Mißhandlungen ihrer Landsleute und von den Mord¬

brennereien der fremden Unmenschen ein . Die Vorsteher
der Städte kannten kein Mittel , dem verderblichen Unwesen
Einhalt zu thun . Siena trat noch einmal mit dem Anfüh¬
rer dieser Rotten in Unterhandlung . Er hatte seit einigen

Tagen bei Bonconvemo ein Lager bezogen, und erklärte sich

zum Abzüge bereit / wenn ihm noch eine ergiebige Summe

auSbezahlr würde . Diese Erpressung nebst der vorigen kostete
der Stadt 12000 Gulden **) : man mußte sich nothgedrungen

*) Beleg 3.

*>) Die Berichte über den Betrag dieser Summe sind sehr ver¬

schieden. Die OoiücL 8»ne5 « sagt ( Beleg L ) : Siena gab
2300 Goldgulden . G . Villani ( Beleg 3) setzt 4000 Goldgul¬
den an , die Anfangs bezahlt wurden . Sismouäi , der aus
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zu dieser Ausgabe bequemen ; das Geld ward bezahlt . Wer-
uer zog mit seinen verheerenden Rotten über Monre -- Pul -
ciano und durch das Perusinische nach Citta di Castello, und
streifte bis nach Assist . Alle diese Städte wurden genöthigt/
schwere Loskaufsgelder zu erlegen / und konnten noch froh
sei» / wenn ste um leidlichen Preis ihrer Quäler los wur¬
den ,

*

*) Der Schaden war unermeßlich , den diese gefühllo¬
sen Verwüster anrichteten.

§. 19. Werner tritt in Ordelaffi'» Dienste gegen die Liga.

Indessen hatten mehrere GewaltSherrn der lombardischert
ünd romagnischen Städte den Herzog Werner für ihre Plane
zu gewinnen versucht . Man beschuldigte die Oberherrn Lu¬
chino von Mailand, und seinen Bundesgenossen Carrara von
Padua , daß ste ihren Einfluß benutzten, und beträchtlicheSum¬
men anwandten, um diese fürchterlicheLandplage über die Ge¬
biete ihrer Feinde zu bringen **) , und von ihren eigenen Län¬
dern abzuhalten. Dagegen ließ auch die Liga stch nicht geringe
Gelder kosten - um die verworfenen Horden zu entfernen, und
ste ihren Feinden, den Mantuanern - inS Land zu senden. ***>

Franz von Ordelaffi , Herr zu Forli und Cesena , ein
Feind der Pepoli von Bologna , des Oberherrn Malatestina
Malatesta von Rimini und ihrer Liga, hielt es mit dem
Bunde Luchino 'S , der Mantnaner , der Carrara von Padua
und der Pisaner . f ) Er gewann den Herzog Werner , ihn
gegen die Liga zu unterstützen , und Rimini anzugreifen.
Die Pisaner wollten Rache an Malatesta üben, weil er bei
der Belagerung von Lucca das Heer der Florentiner gegen
ste angeführt hatte, ff ) Sogleich ( vom 7. Oct . 1Z42 an >
ergoßen stch die Räuberschwärme über das unglückliche Ge¬
biet von Rimini , Plünderten die Dörfer aus , zündeten di§

guten Quellen schöpfte, sagt (B . 13 ), Siena habe isooo Gul¬
den gegeben .

*) Beleg 3, 4, 14 und 13 .
* *) Cortuffi Beleg 6 , 3.

*" ) IKMew nnd 13.
-i-) Beleg 8.

sst) Beleg 3,



Häuser an / und ermordeten eine Menge Landleute; ja ihr
Schwert schome nicht einmal des schwächer« Geschlechtes ;
29 Tage dauerte das Elend *) ( bis zum 5. Nov .) .

§. 20. Beranlassung des rredettritteS der großen CompagniezurLiga .

Dieses gefährliche Bedrängniß seines Verwandten Ma-
latestino zu Nimini benutzte der übelgesinnte Ferrantino Ma-
latesta , um sich gegen denselben zu empören . **

***)

) Terexinus,
ein Sohn Guido'S von Carignano / hatte zu Fano , einer
Stadt , die bisher die Oberherrschaft Malatestino'ö von Ma-
latesta anerkannte/ mit einer beträchtlichen Anzahl angesehe¬
ner Bürger eine Verschwörung eingeleitet/ und ein geheimes
Verständniß mit den Feinden des Oberherrn unterhalten :
jetzt brach der Aufstand aus, die Stadt Fano warf das Joch
der Malatesta ab / und erwählte Vorsteher aus ihrer Mitte .
Allein eS gelang ihnen nicht / sich auch der festen Burg zu
bemächtigen , die am Ufer des Meeres auf ihrer Felsenhöhe
mrbezwinglich sich erhob . Pandulph , Malatesta '

S tapferer
Sohn , Oberherr zu Pesaro, zog so viele Kriegsleute zusam¬
men , als er in der Eile unter seinen Fahnen vereinigen
konnte , rückte ungesäumt in die 'getreue Burg ein , ließ die
Fallbrücke gegen die Stadt nieder, und wagte einen Ausfall
in die Gassen , wo bewaffnete Haufen empörter Bürger sei¬
nes Angriffs harrten. Man kämpfte mit Hitze , und vergoß
viel Blut . Pandulph war nicht stark genug , die ganze Waf-
fenmacht der immer stärker andringenden Bürger zurückzu¬
treiben: er sah sich zum Rückzüge in seine Burg genöthiget.
Hier vertheidigte er sich mit ausharrendem Muthe , bis eS
seinem Vater gelänge , ihm Hülfe zu senden.

Wenn die große Compagnie von dem Herrn, der sie gemie¬
thet hatte , ihren au

'
öbedungenen Sold nicht zu rechter Zeit

erhielt, verließ sie seine Dienste und machte sich durch Aus¬
plünderung seines Gebietes, so gut möglich , bezahlt . Sie
ward ein hungriger Löwe , der seinen Wärter verschlingt .
Franz von Ordelaffi und die mit ihm verbundenen Herrn
mochten eben keine pünktlichen Zahler seyn . Luchino hatte

* ) Beleg 8 und 5.
**) Beleg 16 .
** *) Beleg 9 .
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geheime Absichten/ die kleinen Gewaltsherrn der Romagna zu
schwächen , um sich leichter ihrer Länder zu bemächtigen :
wahrscheinlich war er also deswegen nicht sehr eilig , dem
Ordelaffi mit Geldern beizustehen. Carrara von Padua gerieth
in nicht geringe Sorge , die große Compagnie möchte, um sich
bezahlt zu machen , auf ihrem Rückwege nach Deutschland
über seinen kleinen Staat herfallen, und ihn zu Grunde
richten.

*)
Werner trat in lebhafte Unterhandlungen mit der Liga ,

den Gegnern seiner schlechten Zahler , verließ die Gegend
um Rimini , und führte das Freibeuterheer den 5. Nov .
1342 gerade nach Cesena, wo eben dieser Ordelaffi Oberherr
war , der ihn zum Verderben anderer herbeigerufen hatte,
nun aber unter seinen eigenen Anstalten erlag . Einen gan¬
zen Monat lang ( bis zum 5. Dec . ) mußte das bedauernd
werthe Volk um Cesena im Jammer vergehen . **)

§ . 2i . Die Liga und ihre Gegner werben um Werners Beistand .

Die Herrn der Liga vereinigten sich in Ferrara zu einer
großen Unterredung. Die Manfredt, Oberherrn von Faenza,
OstasiuS von Polenta , Gebieter zu Ravenna und Cervia,
welche das Unglück zunächst bedrohte , traten der Liga bei. * * *)
Sie stellte in der Nähe von Faenza ein Heer von 3500 Reitern
auf , welches schlagfertig die Bewegungen der großen Com¬
pagnie'

beobachtete , ff) Man ließ sich jedoch in Unterhand¬
lungen mit dem Herzoge Werner ein , und suchte ihn selbst
in Sold zu nehmen . Denn die Liga fühlte , daß eS schwer
sein möchte, gegen so geübte Kämpfer den Sieg zu erringen.
Sie wollte lieber ihr Geld, als ihr Dasein wagen .

Der blinde Parteihaß war in Bologna so lebhaft , und
spornte die Einwohner zu so verzweifelten Unternehmungen ,
daß eS nur dadurch begreiflich wird , wie beide Parteien , die der
Unterdrücker und der Unterdrückten , die Verbrechen der großen
Räuberbande in der Nähe schauen, und sich dennoch um Hülfe
an den Führer derselben wenden konnten . Die republika -

* ) Beleg 6 .
Beleg 5.

* " ) Beleg 14 .
f ) Beleg 15.
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ritsch gesinnten Familien der Gszzadint , der Beeeadelli und alle

noch übrigen Freunde der Volksfreiheit , welche keinen Zwing .

Herrn wollte » / erschienen nach und nach im Lager Werners
von UrSlingen , und verhießen ihm reichlichen Lohn / wenn

er Taddeo von Pepoli und seine Söhne aus Bologna ver¬
treiben , und die Freiheit dieser alten und mächtigen Stadt
wieder herstellen würde .

Die Züge der Republikaner von Bologna ins Lager der

deutschen Räuber machten Aufsehen . Die Pepoli und ihre
BundSgenossen trafen Anstalten , sie zu hindern , und die

Zuzüger aufzufangen . Der Herzog von Athen , Oberherr
pon Florenz , war ein Mitglied der Liga , und hatte den Pe -

poli ' ö 5oo Reiter zu Hülfe gesandt . Raynald von Assandri
aus Mantua und der Graf Thor ( Toro ) von Panigo stan¬
den im Solde Luchino 's von Mailand , und waren in Wer¬

ners Heere zu Hauptleuten der ausgewanderten Bologneser
bestellt . Graf Thor , um sich Bologna zu nähern , war bis

Laterina unweit Arezzo vorgerückt , und hatte dies feste

Schloß besetzt, um Anhänger aus Bologna zu erwarten , und

sie mit seinen Kriegsgefährten zu vereinigen . Allein der

fiorentinische Heerhaufen umgab unvermuthet die Burg , schloß
den Grafen ein , und fing viele republikanische Bologneser
- uf . Unter denjenigen , die nach Laterina zu kommen streb¬
ten , hatten Graf Galeotto von Panigo , Thors Bruder , der

deutsche Feldhauptmann Malerba und Berto von Bazelleris
aus Bologna Mönchskutten angezogen , um iunaufgehalteu
durch Florenz zu gehen , und nähere Auskunft über die Be¬

wegungen der Liga zu erhalten ; sie wurden aber erkannt ,
und ergriffen .

*)

**)

ß. 22. Werners Uebertritt zur Liga .

Werner hatte nun freie Wahl ; er konnte die Republi¬
kaner von Bologna unterstützen , mußte dann aber dem Heere
der Liga in der Nähe von Faenza ein Treffen liefern , um
nach Bologna vorzudringen ; oder er konnte den Anerbietun -

gen der Liga Gehör geben, gegen einen Sold von 60,000 Bo .

logneser -Pfund zwei Monate lang in den Dienst derselben treten ,

* ) Beleg 1L .
* ' ) Beleg 8.
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und dann seine Compagnie den Fürsten von Gsnzaga zur

Plage inS Gebiet von Neggio führen . Eine Schlacht zu

wagen schien ihm mißlich , und der Gewinn eines so bluti -

gen Opfers nicht werth . Bereits lagen große Summen in

seinen Händen , seine Krieger waren alle mit reicher Beute

beladen ; so reiche Plünderer sind scheu und voll Sorge , die

Früchte ihrer Wagnisse durch ein neues zu verlieren . Wer -

yer zog eS also vor , dem Gewaltsherrn von Bologna und

seiner Liga zu dienen , als Republikanern gegen schnöde Ver¬

heißungen mit großer Gefahr die Freiheit zu erkämpfen . *)
Dem zufolge gab er seine Erklärungen ab ; und die Herrn

der Liga hielten den 2 . Dec . 1342 zu Ferrara eine Zusam¬
menkunft , um die Bedingungen des Vertrages festzusetzen .
Da man Werners bloßen Versprechungen kein volles Zu¬
trauen schenken konnte , beschloß man , Geiseln von ihm zu
fordern .

Den 6 . Dec . 1342 kam Werner zu Cervia mit den Abge¬
ordneten der Liga zusammen , schloß einen förmlichen Ver¬

trag ab , und stellte zu besserer Versicherung seiner Treue

ansehnliche Geiseln , vorzügliche Genossen seines Heers . Diese

führte Malatesta nach Bologna in ehrenhafte Verwahrung ,
und erhielt dafür die versprochenen Summen , die er auf

mehrern Wagen inS Lager der Freibeuter bei Cesena brachte .
Mit großem Jubel wurde der Schatz begrüßt , und unter
die KriegSleme vertheilt .

§ . 23. Malatesta benutzt die große Compagnie , um Fano zu
bezwingen .

Malatesta benutzte die gute Stimmung , in die er die

Räuber versetzt sah , und bewog sie , mit ihm nach Fano zu

ziehen , und die Empörer zum Gehorsam zu nöthigen . Am

Tage der h . Lucia den 12 Dec . 1342 rückte Werner mit

seinen Rotten vor Fano , und begann zugleich mit Malme -

fta'
S Kriegern die Belagerung der Stadt . Mit Schrecken

sahen die Einwohner die langen Reihen der geharnischten
Reiter und des wohlbcwaffneten Fußvolkes , ihr Muth sank,

sie fühlten , aller Widerstand , den sie hier leisten konnten ,

* ) Beleg
Beleg 9 am Ende .
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müßte unzulänglich sein : daher gingen zwölf der angese¬
hensten Bürger inS Lager , erklärten , die Stadt sei bereit ,
Malatesta wieder als Oberherrn anzuerkennen , und baten
um annehmliche Bedingungen . Der Friede ward geschlossen ,
und feierlich bestätigt . *) Der tapfere Pandnlph erhielt
bei dieser Feier den Ritterschlag . **) Aber daS Näuberheer
hauöte zur unsäglichen Qual der unglücklichen Einwohner
über einen Monat lang ( bis zum 17. Jänner iZstZ ) im
Gebiete des Markgrafen Malatesta von Fano bis Rimini .

§ . 24. Anstalten , die große Compagnie in die Lombardei z» führen .
Der Markgraf Spineta und der Graf von Fojano kamen

voll Sorgen nach Ferrara , um Abreden zu nehmen , wie das
gefährliche Freibeuterheer auf seinem Zuge verpflegt , und so
unschädlich als möglich nach Neggio geführt werden könnte .
Man suchte Vorkehrungen zu treffen , durch welche die armen
Landleute vor Mißhandlungen bewahrt werden sollten . Beide
Herrn erhielten freundliche Zusagen , und gingen Sonntags
den 15 . Der . nach der Abtei auf Polestno de Rovigo ( ? ol -,
iicimiM llväiAü ) , Montags darauf nach Legnano , wo sie
den Fürsten Mastino della Seala fanden , den ste ebenfalls
zur Unterstützung der Verpflegungs . Anstalten jenes durch¬
gehenden Heeres zu bewegen suchten . Er bewirthete sie mir
großen Ehren , und entließ sie mir guten Vertröstungen .
Guido RieciuS von Fojano übernahm eS, die große Compag¬
nie aus dem Bolognesischen Gebiete über Modena nach Neg¬
gio zu führen , f)

Auch Taddeo von Pcxoli sandte den 7 . Jänner 1343
seinen Sohn Jakob nach Ferrara zum Markgrafen Obizzy
von Este, seinen Enkel Andreas aber nach Verona zum Für¬
sten Mastino , wahrscheinlich um ihn zur Theilnahme an der
Verpflegung und an den SicherheitS - Anstalten während des
nahen Zuges der zügellosen Rotten über das Gebiet von
Bologna zu vermögen . Es war ein ängstliches Hin - und

*) Beleg io.
" ) Beleg L.

" ch Beleg io
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Her - Reisen der Großen , um sich des argen Volkes auf die

unschädlichste Weise zu entladen . *

**)

)
Den 17. Jänner 1343 brach endlich Werner aus den

Winterherbergen nm Rimini auf , und ging friedlich , ohne

großen Schaden zu verursachen , über das Gebiet von Bo¬

logna . Sicher hatte man gute Anstalten zur Verpfle¬
gung seines gefürchteten Heeres getroffen , da eö so ruhig
über diese reiche Landschaften hinwegzog.

§. 26. Des Markgrafen von Este Versuch gegen Parma .

Den 21 . Jänner 1343 rückte der Markgraf Obizzo von

Este mit seinen Kricgsvölkern und den Verstärkungen , die

ihm Mastino und Taddeo von Pepoli zugesandt hatten , ganz
unvermuthet ins Feld , und nahm seinen Weg durch das
Gebiet von Neggio , ohne daß jemand wußte , weder wohin
der Zug eilte , noch welches Vorhaben ausgeführt werden
sollte . Damit niemand verrathen könnte , daß ein geheimes
Unternehmen im Werke sei , hatten diese drei Fürsten in

ihren Ländern an allen Brücken und Engpässen Bothen und

Handelsleute ein Paar Tage anzuhalten befohlen . So erschien
ihr Heer unerwartet vor Parma , in der Hoffnung , die Be¬

satzung des Verräthers Azzo Correggio zu überraschen , der
seinem LehenSherrn Mastino die Treue gebrochen, und Parma
dessen Herrschaft entrissen hatte . Allein dieser war auf seiner
Hut , hielt die Thore wohl verwahrt , und hatte überall Wach¬
ten ausgestellt . Die Ankunft des Heeres ward zu frühe bemerkt,
und die Bundesgenossen mußten abziehen , ohne ihren Zweck
erreicht zu haben . ***)

§ . 26. Werners Rotten im Modenestschen .

Den 27 . Jänner verließ Werner , mit seinen unbändi¬
gen Rotten , von Guido NiceiuS von Fojano geführt , das Ge¬
biet von Bologna , und vertheilte sie an den beiden folgenden
Tagen in den Gefilden von Modem : sie herbergten eine
Woche lang in den Ortschaften Sassolo , Columbaro , Gor -
zano, Montale , Mugnano , Formigine , Easimlbo , Ober -Curli ,

Beleg io.
* * ) Beleg 6 und 16.

" * ) Beleg ii .
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Bazovara ; man führte ihnen aus Modem Lebensrnittel und
Futter in reichlicher Menge zu ; dennoch verbrauchten oder
verderbten sie alles Heu und Stroh deö gequälten Landvol¬
kes / soffen dessen Weine ohne alle Bezahlung aus , raubten
die Winter -Vorräthe / rissen den Einwohnern von jedem Ge-
schlechte und Alter die Kleider vom Leibe/ schleppten Betten
und Hausgeräthe weg / raubten Hornvieh / Schweine und
Pferde / kurz trieben allen ersinnlichen Unfug ; durch man¬
cherlei Qualen erpreßten sie von den Hausvatern das ersparte
Geld ; ja / sie errichteten Galgen , und henkten eine Menge
Landleute daran auf / wenn sie ihre Baarschaft zu verläug -
nen schienen / oder Vorräthe verborgen / oder Widerstand
gewagt / oder ihre grausamen Beleidiger auf irgend eine
Weise erzürnt hatten .

*) Werner ließ seine Räuber deswe¬
gen so grimmig Hausen / um den Markgrafen von Este zu
nöthigen / seine Länder um hohen Preis loszukaufen .

ß . 27. Die große Compagnie im Gebiete von Reggio .

Dienstags den 4 . Hornung 134Z erschien endlich Erlö¬
sung ; die grausamen Horden zogen ab/ gingen über den Fluß
Situla / und nahmen Herberge in den Ortschaften um das
Schloß Correggia her/ zu Compagnola und Novi im Gebiete
von Neggio . Man mochte wohl im Sinne haben / die Güter
Azzoö von Corrczio / die in dieser Gegend lagen / hart mit -
zu nehmen / um diesen Treulosen zu strafen . Obschon man
Vorkehrungen getroffen halte / daß ihnen Futter und Lebens¬
rnittel in reichlicher Menge / von den nahen Hauptstädten aus ,
geliefert würden , plünderten sie doch überall , mißhandelten
die Einwohner , und betrugen sich als wahre Quälgeister .

Die Fürsten der Liga traten den 6 . Hornung 1543 in
Ferrara zusammen , und hielten Rath , wie man so großen
Uebeln abhelfen möchte. Allein eS scheint nicht , daß es ihnen
gelungen sei , die rechten Mittel aufzufinden ; denn die Räu¬
bergesellschaft wüthete fort .

**) Ueber einen Monat lang
verübte sie in dem Gebiete von Reggio unzählige Gewalt¬
thätigkeiten , und richtete dadurch unbeschreiblichen Scha¬
den an .

Beleg 7.
Beleg 7 bis tt und t >r.
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§ . 28. Die große Compagnie in einer Mantuantsche » Provinz .

Erst den 9. März 1Z4Z , da beinahe alle Lebensrnittel
aufgezehrt , die meisten Landleute entflohen , und die Dörfer
größtentheilS niedergebrannt waren , verließen ste die verheer¬
ten Gegenden , und wandten sich inS Mantuantsche an den
Po . Die abscheulichen Rotten und ihr Führer hatten sich
nun durch beträchtliche Brandsteuern , und unermeßliche Beute
bereichert ; alle wünschten in ihr Vaterland zurück zu kehren,
und dort ihres schändlichen Gewinnö zu genießen . Die obere
Lombardei lag vor ihnen ; aber kriegSerfahrnere Völker und
mächtigere Herrscher , als die bisher gebrandschatzten kleinen
Zwingherrn der Liga , erhoben sich zum Widerstände ; die
muthigen Ganzaga und der weit umher gebietende Luchino ,
ja auch der mächtige Mastino von Verona hatten Heere auf¬
gestellt, um Gewalt mit Gewalt abzuwehren . Durch ihre Län¬
der führte der Weg nach Deutschland . Diese Fürsten durf¬
ten also nicht zum äußersten Widerstand gereizt werden .
Werner versuchte es zwar im Manruanischen bis an den Po
vorzudringen , und verheerte die reiche Landschaft um Qui -
stello ; aber jenseits des Flusses stand ein beträchtliches Heer .
Unter solchen Umständen über den Strom zu setzen , hielten
die Räuber nicht für rathsam ; raseten daher nur vier Tage
lang in dieser Gegend mit Feuer und Schwert , und wand¬
ten sich schnell zurück in das Bißthum Modena .

§. 29. Ihre Rückkehr in das Modenestsche .

Den 14 . März lagerte sich Werner bei Quarantola im
Gebiete von Reggio , am folgenden Tage bei Camurano im
Modenesischen , r. o der Markgraf von Este den furchtbaren
Schaaren wieder Lebenömittel , so viel sie bedurften , reichen
ließ .

*)

**) Dann verbreitete sich das Eesindel über Ganaceto ,
Soliera , Carpi , Campo - Galliano , San - Zenone de Lama ,
Corüle , Sän Martins an der Situla , Sorbaria und die
umliegenden Dörfer ; da hauSten die Unmenschen nach ihrer
schrecklichen Weise bis zum 12. April i § 4Z .

* **)

*) Belege ii und 12.
* ' ) Beleg it .

* *' ) Beleg 7 .
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§ . 3». Waffenstillstand zwischen Luchino und der Liga ; Vorkeh¬

rungen gegen Werner .
Die Herrn der Liga hatten sich zu Rovigo von neuem

versammelt/ und gingen zu Rathe / wie dem Räuberwesen
zu steuern / und dieser entsetzlichen Landplage abzuhelfen sei .Die gemeinschaftliche Gefahr brachte sogar die beiden feind¬
seligen Bündnisse / den mailändischen Fürstenverein , und die
niederlombardischeLiga einander näher : eben hielt sich auchein päpstlicher Legat in diesen Gegenden auf , und riech zumFrieden . So ward denn am 28 . März zwischen Luchinound Mastino im Einverständnisse mit ihren Bundesgenossenein Waffenstillstand auf drei Jahre geschloffen. Auch sahen die
Fürsten wohl ein , daß man die verhaßten Freibeuterhordennicht loö werden würde , ohne mit ihnen in Unterhandlung
zu treten , sie zu befriedigen, und zu zertheilen.

Der Markgraf von Este forderte dem zufolge den 28.März den Herzog Werner auf , das Gebiet von Modem am
letzten März mit seinen Schaaren zu verlassen , sonst würdeer ihn als seinen Todfeind betrachten. Zugleich ließ er
durch das ganze Gebiet von Modem den gemessenen Befehlbekannt machen : Vom ersten April an sollte niemand fer¬ner den deutschen Rotten Lebensrnittel abreichen .

*)
In einem so ausgezehrten Lande war dieser Befehl den

Freibeutern keine gleichgültige Verfügung ; sie merkten auchan dieser Sprache , daß die Geduld der italienischen Herrschernun erschöpft sei , und daß sie selber den Unfug nicht mehr
höher treiben dürften, ohne Gefahr zu laufen, daß alle Ein¬
wohner sich gegen die Plünderer verbänden, und ihnen geradebeim bedenklichen Zuge über das Gebirg ihren Raub abnäh¬
men . Auch blieb eS ihnen nicht nnve-rborgr?! , daß die Für¬
sien ein großes Heer aufgestellt , und daß selbst die Mailän¬
der dasselbe mit ihren wohlgeübten Schaaren verstärkt hat¬
ten .

**)

Z . 31 . Zerstreuung der großen Compagnie.
Werner ließ sich also zu billigen Bedingungen bereit

finden . Man verstand sich mit ihm , fernen Schaaren unter

' ) Beleg 11 .
" ) Beleg 1L.
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dem Titel eines Monarssoldes 10,000 Gulden abznreichen .
Dagegen sollte er zwanzig vornehme Anführer *) zu Geiseln
geben , mit dem Versprechen , daß er seine Leute vom mode-
nesischen Gebiete abführen , auch in den Ländern deö Für¬
sten Mastino keinen Unfug anrichten , sondern sie friedlich
nach Deutschland, oder in die Dienste anderer Herrn Ita¬
liens absenden wolle.

Am grünen Donnerstage den 10 . April 1643 schickte
Werner diese Geiseln nach Ferrara ab ; darunter befand sich
sein eigener Sohn, und sein Bruder Raynald , nebst andern
ansehnlichen Constablern und Hauptleuten ; der Markgraf
lud sie alle nach seiner gefälligen Weise zur Tafel ein . Er
sandte auch die versprochenen Gelder an Werner ab , um
seine Rotten durch Ausbezahlung des Soldes zu befriedigen .
Am Charsamstage den 12. April führte Werner sein Heer
an die Ufer des Po , und gebot allen , die Gegenden um
Modena zu verlassen , friedlich von bannen zu ziehen , und
in den Ländern des veronefischen Oberherrn Mastino keinen
Schaden anzurichten. Diese wilden Horden gehorchten ihrem
Anführer pünktlich , gingen in kleinen Abtheilungen über
den Po , und eilten ins Gebirg , um nach Deutschland zu
kommen ; die Fürsten trugen Sorge , daß die Schwärme
klein genug blieben , und die Provinzen , wo dieselben durch¬
wanderten , ihre Gegenwart ohne Schrecken sähen . Man
zahlte nämlich einer Rotte nach der andern ihren Sold, und
ließ jede sogleich nach der Zahlung einzeln abziehen .**) Zwölf
Panner traten 'in die Diensten roscanischer Herrn, und zogen
über den Appennin , zehn Panner gingen nach Carpi- So
zerstreute sich daö furchtbare Heer. Werner besuchte den
Markgrafen Obizzo zu Ferrara, ward höflich bewirthet, und
erhielt die Freigebung seiner Geiseln, sobald es sich erwies,
daß seine Rotten wirklich auseinander gegangen und fried¬
lich entweder nach Deutschland oder nach Toscana weggezo¬
gen seien . Dann trat er unangefochten mit den Seinigen
die Reise nach Schwaben an. ***)

*) Die Istorio kiswisne sagen 40. Beleg 12 ,
* *) Beleg 12.

" *) Beleg f , 11 .
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Einige Zeit später , den 11 . Juli 1343 wurden zwei
angesehene Anführer deutscher Krieger , Werner Melik und
Heinrich von Bur , beide aus Oberdeutschland, zu Manwa
aus der Gefangenschaft entlassen , in die sie ( aus unbekann¬
ten Ursachen ) gerathen waren. Feltrino Gonzaga, ein Sohn
des regierenden Herrn Aloysio Gonzaga, erschien im Namen
seiner Bruder Guido und Philippono, und die beiden KriegS -
mäntter mußten in seine Hände vor einem Notar Giovanne,
der im Namen des mailändischen Oberherrn Luchino und
und Johannes , Erzbischofs daselbst, zugegen war, einen feier¬
lichen Eid ablegen , daß sie die erwähnten Fürsten und Herrn
zu keiner Zeit anfeinden oder beleidigen , bis zum nächsten
ersten December keine Waffen führen , im Falle der Wort-
brüchigkeit aber dem Wehrstande ganz entsagen , und kein
militärisches Abzeichen mehr tragen wollten . *) So endigte
sich Werners erster großer Raubzug. Seine Freibeuter erschie¬
nen nicht mehr in Italien , bis sie die erpreßten Gelder in
Müssiggang und Lockerheit verpraßt hatten. In den Schrift¬
stellern jener Zeit findet sich keine Spur von Werners Zu-
rückkunft nach Schwaben, oder von der Weise , wie er seine
sehr reichen , grausam erpreßten Schätze anzuwenden wußten
Nur die Folge zeigt , daß sie für seine gewohnte Lebensart
nicht lange zureichten .

Dritter Abschnitt .

Werner zum ersten Male im Dienste des Königs von
Ungarn. ( 1347 — 1348. )

§ . 32. Ermordung des Königs Andreas von Neapel .

König, Robert aus dem Hause Anjou, ein Herrscher, der
die Wissenschaften liebte , und selbst viele Kenntnisse besaß,
hatte zu Neapel 34 Jahre mit großem Ansehen regiert ; es
schien sogar , er würde, von dem Pabfte und den Welsen
unterstützt , als Hauptgegner der deutschen Kaiser, ganz Jta -

) Beleg ii ,
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